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Motivation und zentrale Fragestellung 
Der verstärkte Einsatz von erneuerbaren Energien ist ein wichtiger Eckpfeiler der Energiestrategie 2050 
der Schweiz. Der erforderliche grundlegende Wandel in der Energieversorgung ist jedoch nicht zum 
Nulltarif zu haben. Langfristig kann ein nachhaltiger Wandel nur erreicht werden, wenn er mit den 
Präferenzen der Verbraucher übereinstimmt, insbesondere wenn der Strommarkt für Haushalte in naher 
Zukunft tatsächlich liberalisiert wird. In den letzten Jahren scheint die Bereitschaft der Verbraucher 
gestiegen zu sein, einen Teil der zusätzlichen Kosten für eine nachhaltige Energieversorgung zu tragen. 
Dennoch ist relativ wenig über die genaue Zahlungsbereitschaft der Verbraucherinnen und Verbraucher 
für erneuerbare Energien bekannt, diese wird in dieser Studie untersucht.  

Methodische Vorgangsweise 
Die meisten Studien, die die Konsumentenpräferenzen für verschiedene Formen erneuerbarer Energien 
untersuchen, basieren auf nicht incentivierten Erhebungsmethoden (z.B. hypothetische 
Entscheidungsexperimente) oder liefern nur qualitative Näherungen in der Form von Umfrageresultaten 
(z. B. [1], [2], [3], [4], [5]). Um einen effizienten, an den wahren Kundenpräferenzen orientierten 
Strommix zu gewährleisten, ist es jedoch wünschenswert genauere Informationen über die 
Zahlungsbereitschaft der Konsumentinnen und Konsumenten für unterschiedliche Arten erneuerbarer 
Energie zu erhalten. In dieser Studie wurden die Probanden daher zu einem Auswahlexperiment mit 
finanziellen Anreizen eingeladen. Ziel der Studie war es zum einen Aussagen über ordinale Präferenzen 
zu machen, zum anderen die Zahlungsbereitschaft für unterschiedliche Strompakete zu quantifizieren. 
Dies wurde durch Bonuszahlungen, die den Teilnehmenden in der Studie angeboten wurden, um vom 
in der binären Entscheidung gewählten Strompaket zum anderen zu wechseln, erreicht. 
Als unterschiedliche Formen erneuerbarer Energie berücksichtigen wir in dieser Studie die Wasserkraft, 
die in der Schweiz aktuell grösste erneuerbare Energiequelle, sowie die Solar- und die Windenergie als 
neuere und zukunftsträchtige erneuerbare Energiequellen (sogenannte «neue Erneuerbare»). Neben 
der Produktionstechnologie berücksichtigen wir als weitere Dimension den Produktionsort, und zwar ob 
der Strom regional (im Kanton Bern), national (in der Schweiz) oder im Ausland (in Europa) produziert 
wurde.  

Ergebnisse und Schlussfolgerungen 
Die Resultate zeigen, dass Schweizer Wasserkraft in allen Vergleichen immer die beliebteste Option 
ist, d.h. eine Mehrheit der Teilnehmenden hat jeweils Schweizer Wasserkraft bevorzugt. Bei den 
Alternativen zur Schweizer Wasserkraft sind Wasserkraft aus dem Kanton Bern, sowie Solarstrom aus 
dem Kanton Bern und Solarstrom aus der Schweiz am beliebtesten. Wind findet deutlich weniger 
Zuspruch und Strom aus der EU auch.  

Abbildung 1 stellt die durchschnittlichen Zahlungsbereitschaften in Rappen pro Kilowattstunde im 
Vergleich zum Basispaket (Wasser CH) grafisch dar. Da Schweizer Wasserkraft in der binären 
Entscheidung in allen Vergleichen immer das beliebteste Produkt ist, sind die gemessenen 
Zahlungsbereitschaften im Vergleich zu Schweizer Wasserkraft allesamt negativ.  
Der graue Balken ganz rechts in Abbildung 6, zeigt z.B., dass die Teilnehmerinnen und Teilnehmer im 
Durchschnitt bereit sind 11.4 Rappen pro kWh mehr zu bezahlen für Schweizer Wasserkraft als für das 
Strompaket «Grey» (entspricht dem aktuellen BKW Produkt «Energy Grey»). Die 
Zahlungsbereitschaften können aber auch untereinander verglichen werden. Für Solarstrom aus dem 
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Kanton Bern («Solar BE») sind die Teilnehmerinnen und Teilnehmer im Durchschnitt bereit 8.4 Rappen 
pro Kilowattstunde mehr zu bezahlen als für Solarstrom aus der EU (= -1.3-(-9.7)).  
 

 
Abbildung 1: Abbildungsbeschriftung (Die Inhalte sollten in Graustufen gut lesbar sein.) 
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